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kann sie daher Viertelskommifsairs nennen . Die Alguazil ’ s,  deren in den
spanischen Romanen , und Theaterprodukten mehrmahls Erwähnung geschieht
sind eine Art Gerichtsdiener . Auch existirt eine Gattung ^ uasiadvokaten
und dem Nahmen Exkrivano, (Notar ) eine wahre Geisel ihrer Mitbür-
oer , indem sie den so kentagiösen Procefsstoff immer mehr zu verbreiten,
und zu vermehren streben . Die beyden Apellazionsinstanzen Spaniens find die
Kanzleyen von V ^ ladolid und Granado,  deren Gerichtssprengel der
Tajoflufs scheidet . Aber die oberste Verwaltung der Reichsgesetze und der
gesammten Staatspolicey , ist dem Rathe von Kastilien anvertraut , der Ferdi¬
nand der Ulte , im Jähre 1245 stiftete.

Die Stiergefechte in Spanien und Portugal !.

Diese grausame Art von Belustigung gehört zu den ältesten und beliebtestem
Schauspielen der pyrenäischen Halbinsel . Schon im Jahre 1100 ward , den
spanischen Geschichtschreibern zu Folge , das erste Stiergefecht gehalten . Kei¬
ne Stadt existirt in Spanien und Portugall die nicht ihren Plaza mayor,
Portugiesisch (praca mor) , hätte ; der dieser Art Vergnügungen zum Lokal
dienen kann , ln Ermanglung der Stiere schaffen sich die ärmeren Dorfbewoh¬
ner eine Kuh an , die sie auf Eseln reitend , bekämpfen . Vorher durften nur
Edelleute den Stier zum Kampfe fordern , und so mancher brachte bey dieser
Gelegenheit seinen Hals zu Markte , um im glücklichen Falle , von den schmach¬
tenden Augen seiner Donna , ein beytälliges Zuwirken , als Preis seines Mu-
thes , und seiner Geschicklichkeit zu erlangen . - Nun kann jeder an diesen Ge¬
fechten Theil nehmen . In Portugall fechten die Edeileute bey diesen Ge;
legenheiten nur zu Pferde , mit der Lanze und maskirt . Vor noch nicht sehr
langer Zeit ward in letzterem Reiche , ein Graf Urkos , der den erbitterten
Stier , welcher in einer Viertelstunde einen Menschen , und sieben Pferde getöd-
tet hatte , entgegenritt , samt seinem Rofse auf der Stelle getödtet.

Bey außerordentlichen Gelegenheiten werden in Spanien Stierfeste (Fies¬
tas de toros ) gegeben , dergleichen Anläfse sind Krönungen , Vermählungen



In der königl . Familie , die Geburt eines Kronferben , tr. s. f. Die gewöhnlichen
iStierkätnpfe heifsen daselbst , Regocijos de toros (Stierluatbarkeiten ) , wo-
bey sich der Hof nie einfindet . Diese Art Lustbarkeit findet nur in den heifsen
Monathen Junius , Julius und August statt»

Die Leidenschaft für die Stiergefechte , ist in beyden Reichen , wahre Ra-
serey . Dergemeine Mann versetzt sein Haab und Gut, um  denselben beywoh¬
nen zu können , und läfst sich , die ganze Dauer eines solchen Schauspiels hin¬
durch , von der Sonne braten , um das Ende abzuwarten . Fast jede Kuh,  die
man auf den Dörfern schlachtet , wilderst etwelche Stunden lang herumgehetzt,
und wild gemacht , und in kleinen Städten , dient oft eine Wagenburg als Am¬
phitheater . Dalryngle fand , während seiner Reise durch Spanien , einige hun¬
dert Männer in einem andalusischen Dorfe beschäftigt , einen Stier , mit vor¬
gehaltenen Mäntelazur Wuth zu reizen , worauf sie ihn mit Pfeilen , Gabeln
und Lauzen bekämpften . Oefters wirft das gequälte Thier , bey solchen Gelegen¬
heiten , einige seiner Peiniger über die Hörner hinaus . Der Hof giebt in Spa¬
nien so wohl , als einzelne Unternehmer Stiergefechte , und als die Franziska¬
ner ihre grofse Kirche in diesem Reiche bauten , versprachen sie jedem „ wel¬
cher den acht Stiergelechten , die ihnen der König zu den Kosten dieses Baues
bewilligt hatte , bey wohnen wurde , einen Ablafs auf einige Jahre,

Der spanische Stier ist dickbeleibt , bekömmt in seinem halbwilden Zu*
Stande Inden Wallern etwas mehr Haare , besondersam Nacken , gleich den wil¬
den Ochsengattungen , hat lange , spitzige Hörner , und ein drohendes Ansehn.
Er gleicht etwas dem englischen Rinde , und brüllt auch im Kampfe nicht.
Die portugiesischen sind etwas kleiner , und ihrer Lebensart wegen , minder
wild , als erstere . Die Spanischen Stiere , Welche zu den Gefechten bestimmt
sind , läfst man von Jugend auf , wild in den andalusischen Wäldern her um¬
laufen , wo sie keine Kuh zu sehen bekommen . Die Hirten bemühen sich die
Anlage zur Wildheit an den halbgewachsenen Stierkälbern zu erfahren . Ist
diese merklich , so wird das Thier gezeichnet , und der Heldenscftaar in den
andalusischen Waldungen einverleibt . Je wilder der Stierwird , desto theurer
wird er bezahlt , und desto mehr Trost und Freude verschafft er seinem Eigen -
thümer im Kampfe . Die Hirten wagen sich ljur mit Mänteln , die sie den
Thieren im Nothfalle über den Kopf werfen , zu diesen heran » Um sie zu fan¬
gen führt man Kühe von hellen Farben , mit Glöckchen behängen , damit man sie
recht weit sehen , und hören könne , in die Wälder . Sobald so viele Stiere , als
nötbig ist , beysammen sind, , treibt man die Kühe fori . Die Stiere folgen gut-
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wUlig bis zum Orte , an welchen, sie aufbehalten werden, (der Rotunde ) , w»
sie je8der einzeln eingesperrt , und durch alle Art Kunste der ToreadoresCStier-
fechterl vollends wild gemacht werden , so wirft man ihnen z. B. , durch eine,
über ihrem Gefängnifse angebrachte Öffnung , Schwärmer und Raketen hinein.
Am Morgen des , zum Kampfe bestimmten Tages werden sie erst von der Vt er¬
de hereingetrieben , und von nun an wird ihnen kein Futter mei.r gereicht. . <

Das Amphitheater , welches in Madrid zu den Stierkämpfen bestimmt ist
hat folgende Gestalte Eine 4i  Fuß hohe Bretterwand schliefst einen runden
Raum von 100 bis seo Schritt im Durchmesser ein. Hinter diesen lauft zwi-
sehen selbem , und einer zweiten , hohem , hölzernen Wand , ein ungefähr 4
F 'ufs breiter Gang herum , der den untersten Zuschauern ««.geräumt ist. Von
10 zu 10 Schritt sind an der hintern Wand Stangen befestigt , die durch Stucke
unter sich zusammenhangen , um den Stieren das Hmeinspringen zu verweh-
ren weil ein solches Thier einmahl über die 2 Wände und den 4 Fufs breiten
Gang setzte , und die Zuschauer beschädigte . Hinter dieser aten Bretterwand
erheben sich 8 bis io Bänke für die untern Volksklassen. Dann folgt noch wei-
ter oben am Ende dieser Bänke ein bedeckter Gang , unter den Logen , der
das Amphitheater genannt wird . Über diesem sind die , mit einem Dache ver.
sehenen Logen angebracht , die Bänke aber sind unbedeckt , und laufen , bey
einer Grundfläche von 3 Fufs um den ganzen Platz herum. Nur das untersie
Eingangsthor durchschneidet , seiner Höhe wegen die 5 bis 6 untersten Ban¬
ke. Auch der Eingang zu den Behältnifseo der Stiere macht einen Abschnittm
der Reihe der Bänke. Über letzterem ist ein Altan für Trompeter , Packer,
Pfeiffer und Hauboisten. Auch das Amphitheater , d. i. der bedeckte Gangun¬
ter den Logen hat 3 Reihen Bänke übereinander und ist to bis 12 Fufs breit.
Die ganze Rotunde mag bey Soo Fufs im Umfange haben. In einer besonders
geschmückten Loge sitzt der Gouverneur , Koregidor , oder -die jedesmalige
Obrigkeit Die Plätze werden mehr oder minder theuer bezahlt , je nachdem,
mehr odel weniger Sonne darauf scheint. Über die Brustwehr der offnen Bo.
gen hängen prächtige Tapeten herab , und eigne Leute verkaufen Limonade,
O-anren und Wasser , während der Vorstellung. So ungefähr sehen » Spanien
alle Amphitheater aus. Nur werdeo einige blos von Holz aufgeschlagen , und
in manchen Städten werden diese Gefechte auf dem großen Marktplätze ge-
halten Das zu Sevilla ist das größte in Spanien. Ein Drittheil desselben,
mit 35 Bogen ist von Stein , das übrige vom Holze. . Bios der innere Raum hat
440 Fufs im Durchmesser,



m

$2

In Lissabon ist der Schauplatz für die Stiergefechte neben den» Opern¬
theater , viereckige und von mittelmafsiger Gröfse , ebenfalls mit einem höl¬
zernen Geländer und Bänken umgeben . Auch hier hat der Corregedör , oder
die Magistratsperson , welcher die Aufsicht bey diesen Spektakeln vertraut
ist , eine eigne Loge . Auch sind die Plätze hier ebenfalls nach der Sonnen-
und Schattenseite taxirt . In Spanien giebt es Verhältnifsmäfsig mehr Vor¬
nehme und Frauenzimmer unter den Zuschauern -, als in Portugall . Alle Sonn¬
tage werden in Lissabon Stiergefechtt gehalten , und dabey in einem Nachmit¬
tage 12 bis 15 Stiere getödtet . Die Stiere sind in Portugall fceym Gefechte
embolados  d . i» sie haben Kugeln auf den Hörnern . Einige Tage vor den
Stierkämpfen halten die Stierfechter feyerliche Einzüge , gleich den englischen,
oder Kunstreitern , wobey sich Prachtpferde , masquirte Soldaten befinden.
Eben diefs geschieht auf dem Platze vor dem Anfänge des Gefechts . Die Pfer¬
de werden oft abgerichtet die Kniee vor dem anwesenden Vornehmen zu beu¬
gen, Dünn bitten sich die Kämpfer in einer feyerikhen Anrede , von der
präsidirenden MagistratspersoD die Erlaubnis rum Gefechte aus , worauf sich
die Picadores  Kämpfer zu Pferde so anstellen , dafs der erste nahe an der
Wand des Aphitheaters zur Linken der Thüre seinen Platz entnimmt , durch
die der Stier herauskommen mufs ; der zweyte steht 30 Schritte hinter dem ersten;
und so alle in gleichen Distanzen hintereinander . Während dieser Vorbereitung
und schon eine Stunde vor dem Anfänge des Gefechts ist der Pöbel ganz in
Bewegung , und überall lassen sich Töne der frohesten Erwartung hö-ren . Der
Spanier hört hier auf Spanier zu seyn , und sein ernstes Schweigen verwandelt
sich in ein fröhliches Gemurmel . Der Pikador trägt Beinkleider und Stie¬
feln von sehr dickem , abpr geschmeidigem Rindsleder . Der Sattel des Pfer-
des hat hinten und vorn eine Erhebung , damit sich der Reiter besser in den
Steigbügeln halten könne , weil die Pferde aus Furcht oft sehr unruhig wer¬
den , so dafs man ihnen auch manchmahl ein Schnupftuch um die Augen bin¬
den mufs , besonders wenn sie schon verwundet werden . Die Sporen sind
sehr grofs , der Reiter ist in ein Kamisol , und einen kurzen Mantel gekleidet,
und hat einen breit gekrempten , unter dem Kinne befestigten Hut auf . Den
Zügel führt er mit der linken , in der Rechten aber hält er einen faustdicken,
10 Fufs langen Speer ; mit einer , einen Fufslangen , beiten , eisernen Klinge,
die aber , eines um selbe gewundenen Riemes wegen , nur Handbreit in den
Leib des Stieres dringen kann . Die Trompete giebt nun das Zeichen ; ein
hinter der Thüre des Stierbehältnifses s ehender Mensch , eröffnet diese so,
dafs sie ihn deckt und also schürzt . Der erste wüthende Stier , stürzt brül¬
lend , auf dem , ihm im Wege stehenden ersten Picador f der sich so geschickt,
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als möglich wendet , um ihm einen Lanzenstich heyzubringen . Oft gelingt diefs
manchmahl greift der Stier 2 bis 3 Mahl an . Der Pikador sucht meistens ge-
gen die linke Seite des Stiers Fronte zu machen , weil er dann die Lanze in
seiner Rechten am besten lenken kann . Manchmahl jagt der Stier den Reiter
mehrmahl um den ganzen Kampfplatz herum . Oft stemmen sich Pferd und
Stier eine Weile gegeneinander . Fehlt der erste Pikador,so greifen die andern einer
nach dem andern an , ist aber einer in Gefahr , so kommen ihm die andern zu Hülfe,
und suchen durch ihre Angriffe denStier auf sich , und von dem ersten abzuziehen.

Es giebt Stiergefechte , bey welchem der Stier durch Lanzenstiche getöd-
tet wird , und wo also der gewöhnlich um die Lanze gewundne Riemen,
wegbleibt»

Nun , kommen die Fufskämpfer an die Reihe . Sie heifsen in Spanien Vam
de rill er os  und werden von den Vanderillen , einer Art Pfeile so genannt,
die am Ende einen angelförmigen Wiederhaken , in der Mitte aber einen mit
einem Netz umwundenen Ballen von Werg haben , und oben mit Bändern von
verschiedenen Farben besetzt sind , ln Portugail heifsendie Kämpfer dieser Art,
C a p i o j o s ( Capinchos ) von dem Worte c a p a (Mantel ) Sie werfen nähmlich
um sich zu schützen ., dem Stier einen farbigen Mantel über . Ihre Geschicklich¬
keit besteht darinn , dem Stiere Stacheln oder Vanderillas  in den Leib zu
pflanzen . Sie sind darinn äufserst behend , und bedecken ihn damit zwischen
den Hörnern , am Nacken , und wo es angeht . Dadurch wird das , vom Blute
triefende Thier völlig rasend . Manchmahl sind die Vanderillas afucgo
d. i. hohl und mit Pulver gefüllt , die brennende Lunte ist am hineinwärts be¬
weglichen Widerhaken , befestigt , der , sobald er auf den Stier gepflanzt wird,
in den hohlen Theil des Pfeiles weicht , und die Lunte an das Pulver schiebt,
worauf sich diefs , unter schrecklichem Gekrach entzündet . Durch diese und
ähnliche Künste , wird das Thier im höchsten Grade wüthend . Es scharrt den
Boden , wirft die Erde mit den Vorderfüfsen hinter sich , senkt den Kopf und
sucht allenthalben nach einem Schlachtopfer seiner Rache . Unglaublich ist
die Geschwindigkeit der Vanderillos  und C a pin  jo s im  Ausweichen , und
wenn sie manchmahl zu sehr in die Enge getrieben werden , schlüpfen sie durch
die Staketen des Kampfplatzes , oder schwingen sich überdas Geländerund
entgehen so ihrem Verfolger . Wenn diese Art Kämpfer das Thiergenug geneckt
haben , erscheint der Matador (Tödter , von m ata re tödten . ) Weil diese Gat¬
tungen Stierfechter die vorzüglichste Rolle bey den Stiergefechten spielt , so
hat man diesen Nahmen zur Bezeichnung eines Menschen , der eine Art ¥of*
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zug behauptet , auch ins gemeine Leben übertragen . Der dritte Trompetenstofs
ruft ihn hervor . Er hat einen Mantel und ein kurzes scharfes Schwert , geht
gerade auf den Stier los , schwingt ihm seinen gelben oder rotben , seidnen Man¬
tel vor den Augen herum , und reitzt ihn so zum Angriff . Das schon vorher
im höchsten Grade in Wuth gebrachte Thier senkt den Kopf um zu stofsen.
Aber , indem es diefs thut , und wie gewöhnlich die Augen schliefst , bohrt
ihm der Matador sein Schwert in das Genick , so dafs es meistens todt zur
Erde stürzt . Gelingt der Stofs nicht , so ist der Matador in der gröfsten Le¬
bensgefahr , und mehr als einer ward von dem ergrimmten Stiere erstochen.
Es hält sich daher bey jedem Stiergefechte eis Beichtvater , mit dem geweih¬
ten Oele , in einer besondern Loge auf , um den tödtlich verwundeten mit der
geistlichen Hülfe sogloich bey zu stehen . Die Matadors sind meistens Viehtrei¬
ber oder Schlüchter , und dürfen den Stier nie von der Seite oder rückwärts
angreiffen , sondern ihm immer gerade unter die Augen gehen . Manchmahl sind
diese Gefechte mit alTerley Farcen verbunden , als Halequine oder Weiber
verkleidete Fufsstreiter , decken Tafeln , und bereiten sich vor dem Stierthor
zu einem Refresko , das erbiterte Thier wirft dan , im Herausrennen , Alles
durcheinander , und die Pofsenreifser suchen ihm im Entfliehen Vanderil-
las  anzuhängen . Auch ist oft ein Affe dabey , der dem Stier sehr geschickt
auf den Rücken springt , oder ein Seiltänzer schwingt sich auf dom Seile he¬
rum,  und sucht dem unter ihm vorbeylaufendem Stier eine Vanderilla de
Fucgo  beyzubringen , wobey der Gaukler sich mit den Füfsen am Seile fest¬
hält und mit dem Kopfe herabhäogt,

Wenn der Stier gar nicht kämpfen will , welches daher kömmt , weil er
zu phlegmatisch ist , oder weil ihn das schon vergofsene Blut , und das wü-
thende Geschrey und Stampfen schreckt welches von allen Seiten während des
Kampfes erschallt , so ruft das Publikum los p e r r o s (die Hunde ) Diese sind
von der Gröfse mittelmäfsiger Fleischerhunde , nähere sich an Gestalt etwas
den englischen Doggen , und sind von der Zucht derer , die in Amerika , nebst den.
Soldaten gegen die Wilden fochten , wie denn diefs vorher auch in Europa
gewöhnlich war , Soldaten mit Hunden zu verstärken . Oft schickte ein aliirter
Fürst seinem Tracktate gemäfs , eine bestimmte Anzahl Soldaten und Hunde
als Hülfstruppen ab. Man läl 'st gewöhnlich 2 bis 3 Hunde auf den Stier  los,
die ihn mit solcher Wuth bey den Ohren , Nasenlöchern , und manchmahl an
empfindlicheren Theilen packeo , dafs er sogleich zu Boden stürzt . Man mufs
sie oft beyuahe erdrofselo damit sie von dem Stiere ablafsen . Es befinden sich
meistens bey 60 Pferde , von geringem Werthe für die Pikadors im Stalle , denn
es gehen viele davon zu Grunde-
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Link erzählt von einem portugiesischen Stierge&chte folgendes : es -wurde

auf einem grofsen Platze in Leiria in der ProvinzEstremadura ĝehalten. Die Zu¬
schauer sahen theils zum Fenster heraus , welches gleichsam die Stelle der Logen
vertrattheils safsen sie auf Banken umher. Eine Menge Pofserweifser nekten den
herausstürzenden Stier eine Weile herum , wobty aber einer unter ihnen , mit
einem ausgestopften Dickwanste Übel weg kam , indem ihm der erbufste Stier
ob wohl ein Embolado (d. i. mit Knöpfen auf den Hörnern) einige derbe Stö¬
ße faeybrachte, und ihn bis ans Geländer verfolgte , üder welches man ihn
nicht schnell genug wegzishen konnte . Auf einer Seite , wo kein Geländer an¬
gebracht war , standen eine Menge Bauern , mit Kuütteln und Stangen , um
den Stier am Durchbrechen zu hindern . Dennoch warf das avüthende Thierein-
mabi Alles auf dieser Seite über deu Haufen , und verursachte eine gewaltige
Verwirrung.

Über den gefallnen Stier macht sich Alles her um ihn zu martern , ja die
Grausamkeit gieng bey diesem Schauspiele so weit , dafs einer ein stachlich-
tes Aloeblatt in der Wunde des mit dem Tode ringenden Thieres herumzog,
welches letzters so aufreitzce , dafs es seine sterbenden Kräfte zusammennah.
nie um seiner Peiniger los zu werden. Wie tief sinkt nicht der Mensch bey sol¬
chen Anlafsen ! Bey den Stiergefechten in den Pro vincialstädten Portugalls , wird
der Stier meist zu Fufs bekämpft , und von mehreren , mit verabscheuenswer¬
ter Grausamkeit , getödtet.

In eben dieser Stadt Leiria , sah der Engländer Murphy ein Beyspiel von
besondrer Geschicklichkeit. Ein Kämpfer hatte nähmlich die Verwegenheit,
sich dem Stier unbewaffnet zwischen die Hörner zu werfen , und so lange von
ihm auf dem Kampfplatz herumschleppen zu lafssn , bis es den vereinten Be¬
mühungen der Menge gelang denselben zu tödten. Nach den Gesetzen des
Kampfspiels ward ihm nun , der , so errungene Stier , zu Theil.

Das sogenannte Brincar (Spassen ) ist in Portugall auf dem Lande üb-
lieh. Man hetzt nähmlich junge Stiere zum Scherz herum , ohne sie zu tödten,
womit allerley andre Lustbarkeiten verknüpft sind.

Noch vor einigen ao Jahren , waren die Stiergefechte ln Portugall mit ver¬
schiedenen andern Aufzügen und Schauspielen verbunden . Man sah Afrikaner
und Westindier auf Wägen gefahren kommen , die sich auf dem Platze mit
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hölzernen Schwertern herumschlugen , und das Fallen der Verwundeten , neWt
den Todeszuckungen der Sterbenden bis zur Täuschung nachahmten.

Bey andern Vorstellungen dieser Art zeigten sich eine Menge von Nazio-
nen und Ständen in ihren eigenthümlichen Kostüm , Chineser , Mohren , Zi¬
geuner , Zauberer , Schäfer , waren im bunten Gewühl untereinander gemengt,
Originell ist die Art von List , welche einige Gauner , bey einem im Jahre 1760
abgehaltenen Stiergefechte anwendeten , um die Taschen ihrer Mitzuschauer
auszuräumen . Die Idee des Erdbebens von 1755 war noch lebhaft in den Köpfen
des Publikums . Plötzlich entsteht während der Vorstellung , welcher der König
Josef der Ite selbst bey wohnte , ein verwirrtes Geschrey , ein Erdbeben , ein Erdbe¬
ben , und obwohl der König selbst aus der Hofloge Ruhe geboth , unddiePolicey
sich alle Mühe gab , das Volk zu besänftigen , währte es zur Freude der Spitz¬
buben , die indefs im Trüben fischten , eine Weile bis alles ruhig ward.

Eioes der interefsantesten Schauspiele in dieser Art , ist die Vorstellung
der Manier , wie in Brasilien das Rindvieh eingefangen wird . In diesem Lan¬
de wurde , bey der ersten Einwanderung der Europäer , so wie auch im übri¬
gen Amerika , viel Rindvieh ausgesetzt , welches sich in den unermefsli-
chen Waldungen der neuen Welt verlief , sich seit mehreren Jahrhunderten
gewaltig vermehrt « , zumTheil die Natur der wilden OchseDgattungen annahm,
und nun blos der Häutewillen gejagt wird , wovon eiue sehr grofse Menge
jährlich nach Europa geführt wird . Das Fleisch überlafsen die Jäger den
Raubvögeln und wilden Thieren . Die Art der Vorstellung war folgende .:
Ein brasilianischer Portugiese aus Fernambukö , erschien auf einem Araber,
über den an Sattelsstatt , eine wilde Thierhaut geworfen war , die Steigbügel
bestanden aus Stricken , so wie es in Brasilien Sitte ist . Der Reuter war kup-
ferfarb , stark , gewandt , trug schwarzes , unbedecktes Haar , und einen flie¬
genden Mantel . Der Stier stürzte wüthend auf ihn los , erzog sich aber behend
zurück , und nöthigte , das ihn verfolgende Thier , so lang auf dem Kampfplä¬
tze herumzutoben , bis es keuchend vor Mattigkeit , in der Mitte stehen blieb.
Nun ersah der Brasilianer seinen Vortheil , indem er dem Stiere einen langen
Strick mit einer Schlinge um die Hörner warf , und so zweymahl um ihn
herum ritt . Er befahl hierauf das Thor des Kampfplatzes zu öffnen , und
sprengte im Gallop davon . Als -er aber die ganze Länge des Stricks vom Stier
entfernt war , ward er durch das Entgegenstämmen defselben so zurück gezo¬
gen , dafs das Pferd genöthigt war , sich auf den Hiuterfüfsen zu erhalten . Der
Reiter schlofs sich itzt mit den Knieen an , hielt den Zügel mit den Zähnen , um
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den Strick rückwärts mit beyclen Händen . Dadurch verwickelte sich der Stier
in den Strick , steckte den Kopf zwischen die Vorderbeine , und konnte nicht
aus der Stelle . Nun stieg der Brasilier vom Pferde , zog unter dem Mantel ei¬
nen kurzen Jagdspie fs hervor , und stiefs ihn dem Thiere in den Kopf , dals es
sogleich todt zu Boden stürzte»

Was die Folgen dieser Art Belustigung der Einwohner Spaniens und Por¬
tugal ^ betrifft , so kann man nicht umhin zu gestehn , daf 's sie von der  schäd¬
lichsten Art sind . Es wird dadurch eine Gattung roher Gefühllosigkeit . unter
dem Volk , besonders , unter der gemeineren Klasse , verbreitet , die allen bür¬
gerlichen , und menschlichen Institutionen , durch die daraus entstehende Ab¬
stumpfung der sympathetischen Triebe , äufserst gefährlich wird . Man mhme
die Verstärkung dieser Eindrücke durch den lauten Jubel des versammelten
Volks , die rauschende Fröhlichkeit eines allgemeinen Festes , eine betäuben,
de Mereik- dtretrj—nur -wa  j CT-vrnKuu .fe-̂ -wmieiieii , aie aiese Darüar 1schen ,
unsres aufgeklärten Zeitalters unwürdigen Quälereyen , auf den , ohnehin von
Natur ungebildeteren Pöbel , machen müfsen . Von dem Schatten , welchendie
Ruralindustrie , durch diese Verzettelung des ackerbauenden , Schlacht und Zug¬
viehes , erleidet , ist bereits gesprochen worden . Aber gewifs ist es überdiefs.
dafs nach des Herzogs von Chatelet Bemerkung , die Stierkämpfe wahre hohe
Schulen des Meuchelmordes seyen , man trifft in den Ländern , wo sie Statt
haben , die geschicklichsten Mörder an , welche die bey Gelegenheit der TÖdtung
der Stiere erlernten Kunstgriffe , genau bey Angriffe auf Menschen nachahmen,
ihre rohen Seelen gewöhnen sich beym Stiergefechte an das Blutvergiefsen , und
man findet , was den größten Beweis für diese letztere Behauptung abgiebt
so viele ermordete Unglückliche , auf Art der Stiere , niedergemetzelt.

Die Inquisition in Spanien und Portugal!.

Unter diesen schrecklichsten Einrichtungen , deren , die Geschichte der Mensch»
heit Erwähnung macht , gehören unstreitig , dieblutigen Opfer , welche der Fa¬
natismus , io so manchen Theilen der Welt , seinen Meinungen bringt . Dahin
sind die Niedermetzlungen der Kriegsgefangenen bey mehreren barbarischen Na¬
tionen , und die religiösen Opfer , zu Ehren der Gottheiten , oder , als Rache
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